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.. Eines M orgens. in der Zeit, als ich im Gebirge hauste, kam ich dort hinauf und ging den 
Wechsel entlang; da fand ich die fri sche Fährte und Losung eines Rudels Antil open. Die 
großen friedferti gen Tiere sind wohl gegen Sonnenaufgang in einer langen Kette den 
Kamm entlanggewandert. und man kann sich nicht vorstellen, dass sie zu einem anderen 
Zweck dort oben waren, al um tiefhinab nach beiden Seiten ins weite Land zu schauen."' ) 

elten ist die Faszination. die wohltuende Wirkung, die aus dem Betrachten einer Land­
schaft erwachsen kann. schöner dargestellt worden, als in diesem Bild. 

Zur Entwicklung der Landschafts malerei 

Die Landschaft , das Betrachten der L 'lIldschaft. da Beschreiben und auch das M alen der 
Landschaft fand zu j eder Zeit an j edem Ort M enschen, die sich ihrer Strahlkraft hingaben. 
Die großen M aler der Renaissance fanden in reli giösen M oti ven. in der Dar teil ung bibli ­
scher Geschichten. M öglichkeiten. ihre wunderbaren lichten Landschaften im Hintergrund 
von Bildnissen oder als Szenerie für Geschehnisse auszubreiten. 

Die Landschaftsmaler des Klas izismus wandten sich spektakulären Landschaftseindrücken 
zu . A uf der Rei e in ihr Sehnsuchtsland Italien. wo sie ihre Studien betreiben wollten, 
hatten sie das Gebirge entdeckt. Sonnen hohe Berggipfel, ti eftaumelnde Abgründe und 
schäumende Wasserfälle hielten sie als A usdruck des Erhabenen in ihren Bildern fes t. 

A ls Spiegel göttlicher Energie fanden die Landschaftsmaler der Romantik in der aLur 
begeisternde M oti ve und die Rea listen schulten in ihr ihre Beobachtungsgabe und läuter­
ten ihre Wahrheitssehnsucht zu gültigen Zeugnissen von L ebenswirklichkeit. 

Mit den Impressioni ten und der Fotografie als Konkurrentin der M alerei. mit der Hinwen­
dung zu r M omentaufnahme. kamen fe instofn iche Elemente ins piel der M alerei. Die Er­
kenntnis der farbkonstituierenden M acht des Lichts, die Aunlebung der M atelialhaftigkeit 
in reine Lichtfarbeffekte postulierte die energeti sche Erscheinung als wahren Kosmos. 

In Deutschland führten um die Jahrhundertwende und am A nfang des 20. Jahrhunderts die 
Verstörungen, die durch die Industrialisierung ins Weltbild gekommen waren. zu .Reformbe­
wegungen, die in der Besinnung auf die Natur das Hei lmittel der Zeitkrisen sahen. Vermehrt 
nach dem ersten Weltkrieg zogen M aler aufs Land. sammelten sich in Künstlerkolonien 
und befassten sich mit Freilichtmalerei und dem ländlichen Leben und der Landschaft als 
bevorzugtem M oti v. Eine vielgestaltige Sti lentwicklung rege agierender Künstlergruppen 
kennze ichnet die Situation zwi chen den beiden Weltkriegen, eine Versachlichung, Er­
nüchterung der M alerei ist ebenso zu konstatieren w ie eine psychologi. ehe Vertiefung mit 
express ivem A usdruck und das Verl assen der gegenständlichen M oti vwelt in den Geist der 
Abstrakti on und des Konstrukti v ismus. 



87 

RudolfKoppenhöfer -Malerei 

Für einen Landschaftsmaler, der in den letzten Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts aufwuchs 
und in den ersten dreißig Jahren des 20. Jahrhunderts se ine Malerei entwickelte, war es ein 
spannendes Unterfangen. in Kenntnis die es breiten Spektrums an " Vorfahren" eine eige­
ne Ausformung dieser Bildgattung zu syntheti sieren eine reizvo lle Lebensaufgabe, der 
sich Rudolt" Koppenhöfer gewidmet hat. 

Als Sohn eines Porträtmalers in Saarbrücken geboren. erhielt Rudolf Koppenhöfer ei ne 
gründliche künstlerisch-handwerkliche Ausbildung durch seinen Vater, die sich in einem 
souveränen Umgang mit dem Pinse l und icherem Gefühl für Farbgebung und Kompositi ­
on nieder ch lug. In Auseinander etzung mit den M alern der Grötzinger Künstlerkolonie 
entwickelte er se ine Möglichkeiten und zog sich 1920 nach Mundelfingen, einem Teilor! 
von Hüfingen, zurück, wo er seine M alerei vervollkommnete. 

Abb. I: Rudolf Koppenhöfer beim Malen im Schwarzwald. (Fotografie) 

Mit der Malpappe, der Feldstaffelei und dem Farbkasten zog Koppenhöfer ins Freie hinaus, 
um mit einer Bilderernte zurückzukommen, die aus Landschaftsbildern aus der Baar, von der 
oberen D onau. aus dem Schwarzwa ld und vom Bodensee bestand. Neben ihrem 
eindrücklichen Stimmungsgehalt geben sie Auskunft über morphologische biologische 
und meteoro logi sche Zustände de gewählten Landschaftsausschnilts. 

Auffallend in Koppenhöfers Bildern. in den Ölgemälden und Ölskizzen. ist eine höchst 
differenzierte, unvermischte, frische Farbigkeit, die auch aus der M alsituation , "p/ein air ' 
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Abb.2 : Herbst al11 Bodcnscc (Seegewitter). Öl/ Pappe, 37 x 43 CI11 

Abb.3: Wasserburg I, Öl /Leinwand , 44 x 54 el11 
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AbbA: Hochmoorlandschaft im Schwarzwa ld, ÖI/Pappc, 27 x 34 cm 

Abb.5: Schilf am Sce, ÖI /Pappc, 44 x 54 cm, signicl1, r. LI. 
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Abb.6: Vorfrühling am Wasserfall (Aubach. Mundcltingen), Öl/Leinwand, 35 x 37 em 

Abb.7 : Spätwinter vor Mundelfingen, Öl/ Leinwand, 56 x 70 C11l 
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Abb.8 : Fachwerkhäuser im Winter, ÖIlLeinwand aur Pappe, 36 x 47 cm 

Abb.9: Winter auf der Viehweide, Öl/ Pappe, 44 x 54 cm, signiert, r. u. 
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Abb.IO: Wintcr vor dcm Haus in Mundcltingcn, Ö I/ Pappc, 60 x 50 cm, signicrt, I. u. 

Abb. ll : Bank im Garten. Ö I/ Lcinwand, 30 x 35 cm 
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Abb.12: Vor dem Haus in Mundelfingen, Ama lie Koppenhöfer mit Gänsen, Ö I/Pappe, 50 x 43 em 

Abb.13: Alpenbliek aus dem Garten in Mundelfingen, Öl/ Pappe, 33 x 40 cm, signiert R.K .. I. LI. 
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Abb.14 : onnenblumen, ÖVPappe. ca. 35 x 45 cm 

Abb. 15: Mundelfinger Randen, Ö l/Leinwand, 56 x 70 cm 
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Abb.16: Blick auf das Wutachtal, ÖVPappe, 34 x 43 Clll 

Abb.17: Auf Breiten, ÖllLeinwand, 56 x 70 CIll, signiert, r. u. 
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bb.18: Öiski zze aus dem Schwarzwald I, Öl/ Leinwand, 24 x 31 CIll 

Abb.19: POügcnde, ÖI/Pappc, 44 x 54 cm, sign icl1, r. LI . 
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- im Freien, resultiert. Die besten Arbeiten zeichnen sich durch einen rhythmischen Pinsel­
duktus aus, der di e Malerei zum Instrument werden lässt, die der Landschaft ihr Lied singt. 
,,Nirgendwo mehr Zeichnung, bindende Kontur. Die Farbe schafft den Gegenstand im 
ersten sicheren Zugriff." 2) Sensibelste Zustandsbeobachtung verl eiht Koppenhöfers Land­
schaften sinnliche Präsenz 

Das Bild einer Gewitterstimmung am Bodensee (Abb. 2) , in einer brombeerrotvioletten 
Tonigkeit gehalten , scheint das nervöse Rascheln der Blätter der hohen Pappeln am Ufer 
des Sees in der Ruhe vor dem Sturm hörbar zu machen, während die Bodenseelandschaft 
bei Wasserburg (Abb. 3) den prachtvo llen Glanz des Sees an ei nem klaren Sommertag 
wiederspiegelr. Das Bild vom Schilfbüschel am See (A bb. 5) beschwört feinste Nuancen 
des Übergangs vom zartem Schimmer des Seeufers zum nebligfeuchten Dunst, der darüber 
schwebt. Die kleine Moorl andschaft (Abb. 4) aus dem Schwarzwald präsentiert sich heiter 
im charakteristi schen Farb piel des besonderen Biotops, tausendfarbig in der Nahsicht 
des Bildes. Charakteristisch auch die Farbigkeit im schlichten Bild vom Brücklein über den 
Aubach am Wasserfall bei Munde lfingen (Abb. 6), charakteristisch für die Jahreszeit. Mil­
de M ärzsonne läßt das mit letzten Schneeflecken gesprenke lte Land golden aufleuchten, 
während in den Schatten noch die Winterkälte lauert. 

Wintermotive, mit ihrer redu zierten Farbigkeit immer auch Herausforderun g für Maler, be­
eindrucken auch in Koppenhöfers Malerei. Die Fachwerkhäuser im Winter (Abb. 8) eine 
frühe Arbeit mit impress ioni sti sch anmutendem Licht- und Schattenspiel oder das Spät­
winterbild (Abb. 7) mit dem von tauender Erde braungewordenen Schnee, oder die Viehwei­
de im Winter (Abb. 9) mit dem eisigen Glanz des Schnees im Hochwinter vermischenjewei ls 
materie ll en Befund der Landschaft mit energeti schem Gehalt zu gelungenem Ausdruck. 

Direkt um das Wohnhaus herum, fa nden sich Moti ve, die immer wieder zur Auseinander­
setzung re izten. Der Austritt vor di e Haustür und der Blick den Weg hinab zur Straße sind 
dem Maler in allen Jahres-Ze iten und -Zuständen e in Bild wert. Während im Winter die 
architektonische Gliederung den Eindruck bestimmt (Abb. 10), dominiert im Frühsommer 
der blühende Holunderbusch (Abb. 12). Der stille Winkel hinter dem Haus, mit Ausblick 
nach Süden auf die Alpen (A bb. 11 ), wird in einer Abstufung kalter und warmer Blautöne 
zum Ausdruck des Winters schlechthin (A bb. 13) und das von hohen Sonnenblumen 
umstandene Haus zum Synonym für den Sommer (Abb. 14). Vor all em in den Bildern , die in 
und um Munde lfinge n entstanden sind, zeigt sich, dass der Maler durch das Leben in der 
Landschaft ei nen Sinn entwickelt hat für den " immerwährende n Moment", den Geist, die 
Seele, die einer Landschaft immanent ist, und in Gemälden wie dem Blick über die Viehweide 
auf die Alpen (Abb. 16) oder der Ansicht auf Breilen (Abb. 17 ) läs t er diesen Geist Raum 
greifen. 

RudolfKoppenhöfer-Leben 

Rudol f Koppenhöfer wu rde am 5. Mai 1876 in Saarbrücken geboren und wuchs in Straß­
burg auf, wo er fra nzös ische Lebensart kennenlernte und ei ne Vorliebe für gutes Essen 
entwickelte. Nach seiner Verheiratung ließ er s ich 1908 in Berghausen bei Karlsruhe nieder 
einem achbardorf von Grötzingen. wo sich etwa zur sei ben Zeit die bekan nte Künstlerko­
lon ie zusammenfand, deren bekannteste Vertreter Fliedlich Kallmorgen, Gustav Kampmann, 
Otto und Jenny Fikentscher und Georg Scholz s ind . Bei letzterem studierte später Rudolfs 
Sohn Hans Koppenhöfer an der Karl sruher Akademie, vor der Vertreibung des Lehrers 
durch die Nazis. 
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Im ersten Weltkrieg wurde Rudolf K oppenhöfer an der Front in Elsaß-Lothringen verschüt­
tet und vor Kriegende nach Hause entl assen. Im Jahr 1920 erwarb er in Mundelfingen ein 
gutausgestattetes Wohnhaus und übersiedelte mit der Familie, die schließlich auf vier 
Kinder anwuchs, auf die Baal". 

Die Baar mit ihren hohen Himmeln, den wei ten Aussichten und den darüber hinei lenden 
Wolken chatten war für einen Landschaftsmaler ideale Heimat. "Das wesentliche Element 
der Landschaft und des Lebens in ihr ist die Luft." .'1 Doch von Luft läßt sich bekanntlich 
nicht leben, es galt eine sechsköpfige Familie Zu ernähren. Ein großer Garten, in dem sogar 
ein Spargelfeld angelegt wurde, und eine kleinste L andwirtschaft, im Wesentlichen von 
Frau und Kindern betrieben, leisteten hier einen Beitrag. Rudolf Koppenhöfer fand aber 
auch immer Käufer für eine Werke, ein Kunstgewerbehändler aus Yillingen nahm regelmä­
ßig Bilder ab, und wenn die Finanznot groß wurde, machte er sich auf, bestimmte Regionen 
zu bereisen, hier Motive zu wählen und die vor Ort entstandenen Bilder direkt in Krei en 
der gehobenen Bürgerschicht zu verkaufen. 

Als Rudolf Koppenhöfer am 24. M ai 1951 starb, hatte er dafür gesorgt, dass j edes seiner 
vier Kinder eine gute Schul - und Berufsau bildung erhalten halte, und allen, die sehen 
wollen und können. hat er mit se inen Bildern ein Geschenk hinterl assen, die individuelle 
Essenz eine lebenslangen Spazierganges durch unsere unendlich schöne Welt. 
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